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Notizen zu Original und Digitalisat 

 

Titel: Gedenkblä tter zum 8. September 1931, dem 100. Geburtstäge un-
seres Ehrenbu rgers Wilhelm Rääbe 

Kurzbezeichnung: Eschershä user Rääbe-Festschrift 1931 

Autoren: Cärl Käese junior, August Elsner, Otto Bo se senior 

Heräusgeber: Rät der Städt Eschershäusen 

Verläg: Verläg und Schriftleitung der Eschershä user Zeitung 

Druck: C. Bruns, Buchdruckerei, Eschershäusen 

Vero ffentlichung: 8. September 1931 

 

Im Jähr 1931 jä hrte sich der Geburtstäg des äus Eschershäusen stämmenden 
Schriftstellers Wilhelm Rääbe zum einhundertsten Mäl. Im selben Jähr wurde 
der Neubäu der näch Rääbe benännten Schule in Eschershäusen fertiggestellt. 
In einem Festäkt zu Rääbes Geburtstäg äm 8. September wurde vor der neuen 
Schule ein u berlebensgroßes Denkmäl des Schriftstellers, entworfen vom Bild-
häuer Kärl Sägebiel (1891–1943), eingeweiht. Die vorliegende Festschrift 
wurde zu diesem Anläss vero ffentlicht. 

Die Festschrift erschien in zwei verschiedenen Ausgäben; beide mit einem For-
mät von 23,6 cm × 31,0 cm etwäs gro ßer äls DIN A4 (21,0 cm × 29,7 cm). 

Die Festausgabe hät 22 Seiten zuzu glich eines hellgru nen kärtonierten Ein-
bändes. Die Seiten 3 bis 21 sind identisch mit der einfächen Ausgäbe. Die ein-
fache Ausgabe hät 22 geheftete Seiten ohne Einbänd.  

Unterschiede gibt es in Gestältung und Titel der Titelseite. Däzu enthä lt die 
Festversion ein Städtwäppen und den Vermerk „Heräusgegeben vom Rät der 
Städt Eschershäusen“, die einfäche Ausgäbe nennt dägegen „Verläg und Schrift-
leitung der Eschershä user Zeitung“. Die Seiten 1 und 2 der Festäusgäbe enthäl-
ten ein Vorwort des Städträtes und Festäusschusses sowie einen Dänk än Cärl 
Brunotte, der die Drucksto cke zur Verfu gung stellte – beides fehlt in der einfä-
chen Ausgäbe. Zudem gibt die Einbändru ckseite der Festäusgäbe C. Bruns in 
Eschershäusen äls Druckerei än.  

Däs Digitälisät enthä lt die Texte beider Ausgäben, und beide Titelseiten.  

Gesetzt wurde die Festschrift in der Schriftärt Kleukens-Antiquä, entworfen 
von Friedrich Wilhelm Kleukens, erschienen in der Bäuerschen Gießerei im 
Jähr 1910. Eine einzige Zeile (die U berschrift des ersten Artikels „Aus Alten 
Zeiten“) ist in einer änderen Schriftärt gesetzt, und zwär der Industriä Grävur 
von der Gießerei Berthold äus dem Jähr 1920. 

Heute gibt es originälgetreue Digitälisierungen der Kleukens-Antiquä, meist 
unter dem Nämen „Trieste“. Fu r diese Fässung wurde die Schriftärt Trieste 
Ständärd Medium von Elsner+Fläke, erstellt 1996, verwendet. Die Schrift-
gro ße des Fließtextes ist 11,5 Punkt, wäs eine gute Annä herung än däs Originäl 
därstellt. Die im Originäl in Industriä Grävur gesetzte U berschrift wird hier 
ebenfälls in Trieste wiedergegeben.  



 

Ich häbe zwei verschiedene Versionen erstellt, eine vorsichtig modernisierte 
Version, und eine Version, die näch Art eines Fäksimiles den Chäräkter des Ori-
ginäls behä lt. 

In der modernisierten Version sind Schreib- und Sätzfehler korrigiert, Abku r-
zungen äusgeschrieben, die Schreibweisen, äußer in historischen Zitäten, än 
die äktuelle Rechtschreibung ängepässt und einige stilistische A nderungen 
vorgenommen (beispielsweise Zählwo rter stätt Ziffernschreibweise). In der 
Fäksimile-Version folgt die Schreibweise dem Originäl, einschließlich der Sätz-
fehler. 

Die Seiten sind nun fu r A4-Gro ße formätiert, wobei der zweispältige Sätzspie-
gel beibehälten wurde. Durch däs kleinere A4-Formät sind die Seitenrä nder 
leider schmäler äls im Originäl, dädurch wirken die Seiten weniger großzu gig.  

In der modernisierten Version ist der Zeilenäbständ stärk erho ht, wodurch ein 
leichteres Schriftbild entsteht. Die Fäksimile-Version behä lt den Originälsätz-
spiel von 26,3 cm Ho he, jeweils 9,0 cm Spältenbreite, einen Spältenäbständ von 
0,4 cm und den engen Zeilenäbständ. Hierdurch ergibt sich ein dunkleres, ge-
drä ngteres Schriftbild. 

Im Originäl sind die beiden Schreiben Wilhelm Rääbes „An den Wohllo blichen 
Mägisträt der Städt Eschershäusen“ äls Kopie des händschriftlichen Briefes 
därgestellt. Hier findet sich eine Abschrift, Dänk gebu hrt meinem Väter Lothär 
Käese fu r Hilfe beim Entziffern. 

Als Vorlägen fu r die Digitälisierung dienten zwei Originäle der beiden Ausgä-
ben äus dem käeseschen Fämilienärchiv.  

Die Endnoten sind von mir näch eigenen Informätionen und Recherchen, teil-
weise unter Zuhilfenähme von Wikipediä, erstellt. 

Christiän Käese 

Eschershäusen 2019



 

 

 



 

 

 


